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SICH GOTT NÄHERN 

Vor nicht allzu langer Zeit unterhielt ich mich
mit einem Mann über spezielle Erkenntnisse,
die er bei der Bibelarbeit gewonnen hatte.
Wenn ich in diesem Zusammenhang von
„Un terhaltung“ spreche, so verwende ich
den Begriff an dieser Stelle in seiner weites-
ten Bedeutung; denn zu einer Unterhaltung
gehören eigentlich zwei Beteiligte, und die-
ser Mensch war definitiv nicht daran interes-
siert, zu hören, was ich zu sagen hatte. Was
er darlegte, war durchaus nicht uninteres-
sant, aber seine dogmatische Auslassung
dauerte eben endlos lange. Irgendwo zwi-
schen Ahnenforschung, archäologischen Er -
kenntnissen und Fehlurteilen aller – nur sei-
ner selbst nicht – schaltete ich einfach ab.
Schließlich sagte ich, als er einmal kurz
Atem holte: „Das ist ja interessant. Und
inwieweit, meinen Sie, haben all diese Er -
kenntnisse Sie nun auf Ihrem Weg mit Jesus
Christus weitergebracht?“
Ich hatte erwartet, er werde sich jetzt auf
den Nachweis des biblischen
Wahrheitsgehalts, der Existenz Gottes oder
auf sonst irgendetwas Bedeutendes kaprizie-
ren. Stattdessen schaute er nur ganz perplex
drein und war für einen Moment fast sprach-
los. Dann antwortete er: „Ich glaube nicht,
dass es mich in dieser Hinsicht weiterge-
bracht hat.“
„Das ist doch wirklich zu schade“, antworte-

te ich. „Wofür ist denn all dieses Wissen
gut, wenn es Sie Gott nicht näher bringt?“
Als er dann wieder begann, weitere Fakten
und Daten von sich zu geben, entschuldigte
ich mich. Mein „Höflich-Zuhörens-Gen„ war
an seine Grenzen gestoßen. Sollte er doch
irgendjemand anders mit seinen „speziellen“
Erkenntnissen langweilen! Welchen Nutzen
hat schon diese Art von Erkenntnis, wenn sie
einen in der persönlichen Beziehung zu Je -
sus Christus nicht weiterbringt?
Wissen – auch biblisches Wissen – ist nicht
gleichbedeutend mit Weisheit oder geistli-
cher Reife. Wissen ist lediglich Information.
Wenn es nicht der Erbauung des Leibes
Christi, nämlich der Stärkung der christlichen
Gemeinde dient, kann es lediglich „aufplus-
ternd“ wirken, nicht jedoch aufbauend. Und
es kann so unglaublich langweilig sein!
Dieses aufdringliche Gehabe nach dem Mot -
to „Ätschi-Bätschi-Bu – Ich weiß mehr als
du“ wird keine Menschenseele für Christus
gewinnen. Im 1. Korintherbrief 8,1 heißt es,
die Erkenntnis blähe auf, die Liebe hingegen
baue auf. Ziel der Erkenntnis und der Schrif -
ten sollte es sein, uns auf Jesus Christus zu
verweisen (Jh 5,39-40).
Unser Bibelstudium dient nicht so sehr der
Kenntniserweiterung über Gott, sondern viel-
mehr dem Ziel, Gott zu erkennen und eine
innige Beziehung zu ihm aufzubauen.

Archäologische Erkenntnisse mögen interes-
sant sein; Die Kenntnis davon, wie Jesus
sich in bestimmten Situationen verhielt, kann
uns jedoch vermitteln, wie wir leben sollten.
Wie behandelte er die Menschen? Wie zeig-
te sich sein Verhältnis zu Gott? Manchmal
bauen wir ganze Lehrmeinungen zu ein, zwei
Bibelstellen auf, die wir nicht in Gänze ver-
stehen, und ignorieren dabei jene Hunderte
von Bibelstellen, in denen es darum geht, an
Gott zu glauben, ihn zu loben, zu lieben und
auch einander zu lieben. Wussten Sie, dass
die Wendung „einander lieben“ mehr als
zwölfmal im Neuen Testament vorkommt?
Das Bibelstudium ist wesentlich für das
christliche Glaubenswachstum. Und es ist
auch durchaus empfehlenswert, weitere
Referenzquellen heranzuziehen, um den
Erkenntniswert noch zu steigern. Niemand
liebt ein kleines Wissensschmankerl mehr
als ich. Es kann uns geistige Anstöße geben
und uns veranlassen, tiefer in die Heilige
Schrift einzudringen. Wir wollen darüber je -
doch nicht vergessen, dass es Gott nicht so
sehr um geistige Erkenntnis geht als viel-
mehr um die Erkenntnis des Herzens. Indem
wir unser Wissen nutzen, um Gott näher zu
kommen, unsere Beziehung zu ihm zu inten-
sivieren und bessere Repräsentanten Jesu
Christi zu sein, können wir unser Wissen
weise nutzen. �
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Leserbriefe

Liebe Geschwister in Christus, vielen Dank
für die Nachfolge 7-9 (Heft III) und den inte-
ressanten Themen. Wir können kaum die
nächste Nachfolge erwarten! Mit freundlichen
Grüßen verbleiben wir im Namen Jesu Christi. 

R. Kindermann, Mannheim 

Sehr geehrte Damen und Herren,
schon seit 1981 lese ich Ihre interessante
Broschüren. In jeder Ausgabe waren wunder-
bare Berichte und beispielhafte Erklärungen.
Doch der Bericht von Jonathan Stepp „Jesus
am Kreuz verlassen?“ (Heft III) hat mich sehr
berührt. Dieser Bericht wurde so treffend

wir ihm nachfolgen wollen, täglich unser
Kreuz zu tragen haben. Er hätte ebenso gut
sagen können, dass wir unsere Dornenkrone
zu tragen haben.  Ihm sei alle Ehre und Dank
in Ewigkeit! L. Weiler, Dillingen

In eigener Sache:

Wir begrüßen Kommentare und Leserbriefe
zu Beiträgen und Berichten. Sie sind immer
willkommen, auch wenn wir nicht jeden
Leserbrief veröffentlichen oder nur in gekürz-
ter Form abdrucken können! Schreiben Sie
uns, wenn Sie etwas zu sagen haben. �

Die Redaktion

und ausgesprochen realitätsnah dargestellt,
besser kann man Jesus in seinem Wirken als
Mensch nicht beschreiben. Die Verletzlich -
keit der Menschheit wird uns damit sehr
deutlich ins Bewusstsein gerückt, und den-
noch sind wir nicht ohne Schutz.
Vielen dank für Ihre aufopfernde christliche
Arbeit. A. Malsam, Schwäbisch Hall

Liebe Brüder in Christus, 
der Artikel „Das Leid findet in Jesus seinen
Bezwinger“ von Herrn Dr. Joseph Tkach
(Nachfolge Heft II) hat mich sehr berührt.
Unser Erlöser verkündete, dass wir, wenn


